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Württembrrgifchs Ghronik.
Dom Schwarzwalde.  Die Anfechtung lehret

ausS Wort merken ! So dal der Schulze unserS Dorfes , um
sich jeder Sorge wegen der Haamcnkarioffcln für näch¬
stes Frühjahr zu entledigen , bereits seinen Saamen , ge.
sunde nicht zu große Knollen , ausgesucht und dieselben in
einem besonderen Kellerbedälter verschlossen , so daß we¬
der Frau noch Knecht noch Magd darüber kommen kann;
für den übrigen Dorrath aber noch den Hausgenossen
die größte Sparsamkeit empfohlen . Desgleichen hat des
Nachbars Anneineile ihren Leuten angcküntigt , daß es
nicht mehr an jedem Sonntage Kartoffelnase geben
könne , sondern höchstens alle drei bis vier Wochen ein¬
mal und an hohen Festtagen . Diese Vorsicht soll bereits
Nachahmung gefunden haben und man ha « bemerkt , daß
bei der letzten Kirchweihe gar manche Hausfrau auch
ihr Kuchenbacken beschränkt und die Bursche sich im
Trinken . Spiel und Tanz sehr gemäßigt haben , was frei¬
lich ren Wirtben nicht sehr angenehm gewesen seyn mag.
aber öffentlich desto mehr anzuerkennen ist : denn durch
Weisheit wird ein Haus gebauct und durch Verstand er¬
halten . Ein Arbeiter , der sich gerne vollsäuft , der wird
nicht reich , und wer ein Geringes nicht zu Raihe hält,
der nimmt für und . für ab . Beherzigen wir riese weise
Lehre , so k nn es nicht fehlen , daß wir auch durch die¬
ses Jahr glücklich binübergeführt werben und rm neue«
sagen können : Die Güte des Herrn ist es , daß wir nicht
-ar aus sind , seine Barmherzigkeit hat noch kein Ende

Bon der f) l eins . Der Frucht » und Nindvieh-
handel ist ins Stocken gerochen . Am letzten Rindvieh.
Markt zu Leonberg war sehr viel Rindvieh und wenige
Käufer , worauf die biSbec hohen Preise bedeutend zu»
rückgegangen sind , auch ist der Fruchrhanbel flau , ds-
Bauern haben jetzt Zeit zum Dreschen , indem die Win¬
tersaat bestellt ist, und schon zu grünen anfängt , wir ha¬
ben deßbalb alle Aussicht auf ein fruchtbares Jahr . — Auch
auf dem Markt in Horb,  der an Martini stattfand , war
sehr viel Bich zum Verkauf ausgestellt und mitunter sehr
schönes , doch auch hier gingen die Preise nahmhaft zu¬
rück, besonders beim Melkvieh.

Tübingen,  de » t l . Nav . Gestern Abend waren
die AuSgänge unserer Stadt mit Wachen desezt , und
bewaffnete Bürger - Patrouille » durchzogen die ganze Nacht
die Straßen . Auf beute früh sechs Uhr war der größte
Theil der Bürgerschaft auf den Marktplatz beschicken,
um eine allgemeine Streife auf der ganzen Sladtmarkung I

und Untersuchung in den Häusern der Stadt nach dein
Reutlinger Schneidergesellen Rob . Fuchs , Welcher der
Tdeilnahme an dem Raubmord der Wittwe Haarer
verdächtig ist, zu veranstalten . — Dieselbe Maßregel soll
in mehreren benachbarten Oberämtern energisch ausge¬
führt werden . 12 ? November . Den eifrigsten Nachfor¬
schungen ist es gestern leider nicht gelungen , des Raub¬
mörders Fuchs von Reutlingen habhaft zu werden und
der schlaue Bursche scheint sich vorher in eine andere
Gegend gezogen zu haben.

AuS Ober sch waben,  10 . Nov . Wie man hört,
soll unlängst einem Bauern , welcher vom Wochenmarkte
in Ravensburg nach Hause kehrte , und der mit einer
ziemlich großen Summe Geldes ( man sagt von 250 fl . l
versehen gewesen , folgender Unfall begegnet seyn . Als
derselbe in den großen Wald bei Mochenwangen kam,
durch den die Straße führt , bat eine auch auf diesem
Wege sich befindliche Weibsperson den Bauern , sie mit¬
fahren zu lassen , was derselbe auch bewilligte . Da sie
nun weiter in den Wald hinei 'nkamen tter Weg durch
denselben dauert über eine Stunde ) , fing das Weib stark
zu pfeifen an . Der Bauer , nichts Gutes ahnend , ent¬
ledigte sich seines unerwünschten Gaste - dadurch , daß er
idn ü>ber daS Gefähne hinuiuenvarf , wobei er zu seinem
noch größeren Schrecken gewahr wurde , daß diese ver¬
meintliche Weibsperson ein männliches Individuum war,
welchem bei dieser unfreiwilligen Entfernung auS dem
Gefährte zwei Pistolen entfielen , die dann in lezterem lie¬
gen dl eben . Der Bauer seztc seine Pfe >de sogleich in
Galopp , die ihm alsbald nachgesendcten Schüsse waren
für ihn unschätl ch und er kam noch glücklicherweise mit
dem Schrecken davon . Es ist dieses jener Wald , welcher
früher durch das sich in demselben oufhalicnLe Raubge¬
sindel sehr unsicher war , und in welchem sich seiner Zeit
der berüchtigte Räuber , der sogen , „ schwarze Veri " mit
seiner Bande aufhieit . Leit langer Zeil hat man übri¬
gens von solchen Vorkommmssen nichts mehr gehört.

Wie man vernimmt , wird gegenwärtig in der Ma¬
schinenfabrik in Eßlingen an der Entbauplungsmaschine
gearbeitet , die ihren Dienst b. « den Todesurtheilen in
Württemberg thun soll.

Aus Alten  st arg  kommt uns die Nachricht zu , daß
sich der junge Bote von Simmersfeld im Gefängmß da¬
selbst erhängt habe . Er soll Geld unterschlagen haben,
weshalb er verhaftet wurde , und hat »n der kurzen Zeit,
in der der Gefangcnwärter cinhciztc , diesen verzweifelten

I Schritt gcihan . Alle Belebungsversuche waren vergeblich.



TageSNeuigkeiton.
Aus Kassel wird vom 5 . November geschrieben:

Ein beispielloser Vorfall Hai sich gestern Abend hier zu¬
getragen . Der Premierminister Hassenpflug ist , aus dem
Theater gerufen , vor demselben von hoher Hand sehr
heftig körperlich mißhandelt worden . Herr Hasseupflug
soll zu Bette liegen . Er wurde von dem Grafen von
Isenburg - Wächtärsbach , Schwiegersohn dcS Kurfürsten
und mit dessen ältester Tochter Auguste seit 17 . Juli
1849 vermählt , überfallen , mit dem Stocke geschlagen
und erhielt von demselben mehrere Fußtritte . Als Ĝrund
der feindseligen Stimmung und der Brutalität des Gra¬
fen wird angegeben , daß de* Minister sich geweigert habe,
deS Grafen von Isenburg - WächterSbach Erhebung in
den kurhessischen Fürstenstand zu betreiben ( nach einer
andern Version habe er der von höchster Seite gewünsch¬
ten Erhebung sich offen und entschieden widersezt ) . Herr
» . Hassenpflug wollte den Grafen verhaften lasse » , dieser
entzog sich aber durch die Flucht , indem ec mittelst Er-
trazugt der Eisenbahn sofort nach Gotha abreiSte.

Die näheren Nachrichten über diesen Vorfall lauten :
Kassel,  6 . November . Graf Isenburg - WächterSdach,
Schwiegersohn des Kurfürsten , hat gestern auf der Hu¬
bertusjagd einen kleinen Wortwechsel mit dem Minister
Hassenpflug gehabt . Abends nach der Tafel fährt er
zu ihm , um ihn darüber zur Rede u stellen , und als
er ihn nicht zu Hause und schon im Theater findet , läßt
er ihn herau - rufen , nimmt seinen Arm,  geht mit ihm
auf den Ercrzierplah und fragt ihn nochmals : ob er auf
seinen gebrauchten Ausdrücken beharre . Als Hassenpflug
dieß in hochtrabender und grober Weise bejaht , tritt der
Graf einige Schritte zurück , nimmt dem begleitenden La¬
kaien den nachgetragenen Spazierstock ad und traschakt
Len Hrn . Premierminister Hasseupflug dermaßen ab , daß
er um Hülfe und alles Mögliche schreit . AlS darauf
einige vorübergehende Kaffelaner herbeieilen , wendet sich
der Graf ruhig mit den Worten an sie : Liebe Leute , ich
bin der Graf Isenburg und prügle den Minister Has¬
senpflug . Und darauf fährt er mit seiner Erekution in
der unvarmherzigsten Weise fort , bis nur noch ein Stumpf
von dem Rohr ihm in der Hand zurückblcibt . Er ver¬
läßt den gefürchteten Premier bluttriefend und voll Beu¬
len am Kopf und im Gesicht und geht ruhig in seine
Wohnung . DaS ist der Hergang der Sache , die hier
alle Welt nicht zu Alhem kommen läßt . Die Bestürzung,
in die der Hof dadurch versezt worden , ist unbeschreiblich.
Graf Isenburg nebst Gemahlin sind beute Morgen mit
einem Ertrazuge nach Erfurt abgereist . — Heute waren
Lakaien auf dem Friedricksplatz mit dem Suchen eines
Slockknopies beschäftigt , welchen Graf Isenburg bei Ge¬
legenheit seines Zusammentreffens mit dem Hrn . Hassen¬
pflug verloren hat . Wahrscheinlich soll er bei der ein-
gelettelen Untersuchung als Dewe :Sstuck dienen . Der
Kurfürst hat dem Premierminister in einem Handschrei¬
ben sein Bedauern ü er den Vorfall angezeigt , und um
die fortdauernde Erhaltung seiner treuen Dienste gebeten.
Der Kriminalsenat des Ober - AppellationS ' Gerichts ist

heute zusammengelreten , wahrscheinlich um die gerichtliche
Untersuchung einzuleiten

Fulda,  7 . November . Gestern sollte auf höhere
Anordnung der Graf von Isenburg auf seiner bevorste¬
henden Durchreise hier verhaftet werden . Derselbe mochte
aber hierüber Nachricht erhalten haben , denn von HeerS-
selb aus folgte er , ungeachtet der auf der Route bestell¬
ten Pferde , nicht der Straße nach Fulda , sondern nach
dem Darmstädtischen über Nedcraula.

Au « Thür in  gr n , 6 . Nov . In vergangener Woche
hat zu Mühlhausen ein lOfähriger Knabe einen ^ jähri¬
gen beim Kartenspiele erstochen.

Am 3 . November in der Abendstunde zwischen 6 bis
7 Uhr hat man in Hilvburghausen eine eigenthümliche
Himmelserscheinüng wahrgenommen . Mitten im dichten
Nebel erglänzte eine feurige Kugel m der Größe der
Mondscheibe , die sich schnell forlbewegte und bald in Fun-
ken auseinander stob.

Zn einer allerdings nicht in besonders günstigem
Rufe stehenden Gasse Berlins entstand vor einiger Zeit
ein nicht unbedeutender Auflauf durch einen eigenlhüm-
iichen Akt niederträchtiger Bosheit . Eine alte Frau , die
ihr ganzes Leben lang im Kampfe mit den Gesehen und
den Organen desselben gestanden hatte , da sie eine der
gefährlichsten Dicbshehlerinnen der Statt war,  hatte
endlich das Zeitliche gesegnet . Schon wenige Stunden
nach ihrem To e fuhr ganz unerwartet der wohlbekannte
Karren des Scharfrichters vor dem Hause vor,  und der
das Fuhrwerk führende Knecht erkundigte sich im ganzen
Hause , wo hier ein Stück Vieh krcpirt sey,  da er den
Auftrag habe , da clbe abzuholen . Natürlich waren die
Angehörigen der verstorbenen Frau über dies : Nachfrage
im hohen Grade gegen den Scharfrichterknecht erbittert
und es wäre beinahe zu Thärlichkeiten gekommen , bis
sich ergab , daß wirklich ein erbitterter Feind der Verstor¬
benen gleich nach deren Tode den Scharfrichierknecht unter
dem Vorwände mit der Karre nach dem betreffenden Hause
cüirt halte , dort sey ein altes Pferd gefallen , welches
schleunig abgeholt werden soll.

Oer Schlachtendonner im Orient  hat begon¬
nen und die Türken haben die Russen bei Giurgewo
angegriffen , sind aber mit Verlust zurückgcworfen worden.
Dagegen ist eS dem Omer Pascha gelungen , sich in der
kleinen Walachei , wo die Panduren , kräftige , kriegerische
und den Russen von jeher .abholte Menschen wohnen,
festzusehen und dahin Verstärkung Nachkommen zu las¬
sen . Von Silistria biS Widdin ist ihm nirgends der
Uedergang über die Donau streitig geinacht worden.
Alle Anzeichen sind vorhanden , daß die Türken den Grenz¬
fluß der kleinen Walachei , Aluta überschreiten und daS
Oannenbergischc Korps bei Krajowa angreifen werden.
Omer Pascha ist guihen Muthes und . zweifelt bis jezt
nicht im Geringsten , daß es ihm gelingen werde , die
Russen zu n thigen , über den Pruth zurückzugehen.

Der russische Generalissimus Gortschakofs  weilt
noch in Bucharest hat eS aber dahin gebracht , daß die
beiten Hospotare der Moldau und Walachei ihre Regie¬
rung njedcrgelegt und sich ln das Ausland begede » haben.
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Es soll ihm nicht recht seyn , baß Omer Pascha ihm
zuvvrg ' kommen ist und den Kriegsschauplatz auf das
linke Donauufer verlegt hat . Er wäre gern selbst über
die Donau marschirt und hätte tu Bulgarien mit Um¬

gehung der Hauptfestiingen Posto gefaßt . Da aber daS
nicht zu ändern ist , wird er die weiteren Angriffe der
Türken abwarten.

Auch in Asien ist eS bereits zu einem ernstlichen
Zusammenstoß gekommen und die Türken sollen sich hel-
denmüthig geschlagen haben , obgleich ihr Waffenglück
zweifelhaft blieb . Den Oberbefehl über die Russen in
Asien führt General Woronzoff , der zu gleicher Zeit die
kühnen Tscherkessei , in Schach zu halten sucht.

Ueber Bukarest sind weitere verläßliche Nachrichten
eingetroffen , welche die Vorgänge an der untern Donau
betreffen . Hiernach sind die Türken auch auf anderen
Punkten als bei Kalafat i » Kähnen - der die Donau
gegangen und senden längs der letzteren Streifkorps aus,
deren eine - vor Giurgewo kam und dieses zu beschießen
begann , bis cs verjagt wurde . Die Russen stehen noch
in Krajowa und rücken ebensonUMg vor als die Türken.
— In Asien sollen die Türken in einem Tressen Sieger
geblieben seyn und die russische Grenze überschritten h „-
den . Ein Befehl des lezgischen JmamS , die lezgische
Linie zu forcireu , um sich mit den benachbarten musel¬
männischen Stämmen bei Zakataly und am Alazan zu
vereinigen , wäre dagegen gänzlich gescheitert . Die Rus¬
sen haben im Kaukasus bedeutende Verstärkungen an sich
gezogen . — Nach der A. Zrg . sollen die Türken 40
Kanonen erobert haben.

In Bulgarien  hat sich bereits der Winter ein¬
gestellt und eS ist so viel Schnee gefallen , daß man nicht
gut mehr fortkommen kann . Der große Schnee wird den
Kriegsoperalionen ein neue « Hindern,ß seyn und weder
den Russen , noch den Türken erwünscht kommen.

Die in den lezten Wochen fast regelmäßigen Ab¬
wechslungen in den Luftströmungen von Norden und
Süden haben eine Wirkung hcrvorgebracht , die für ganz
Europa die erfreulichsten Folgen haben wird . Hunderte
von Schiffen aus England , Frankreich , Italien , dem
dalmatischen Küstenlands und Nordteutschland kamen
mit dem besten Südwind , wenn auch manchmal über
Nothdurft gejagt , durch Dardanellen und Bosporus
nach der Donau , Odessa oder dem asowschen Meer und
kaum hatten sie die weiten Bäuche mit aller Art Ge¬
treide vollgestopft , so kam mit ungestümer Freundlichkeit
ein jäher Stoß aus Nord oder Nordost und trieb sie,
reich mit des Orients Schätzen beladen , durch das gol¬
dene Thor wieder h naus und den harrenden Küsten
des hungrigen Europas zu.

In Frankreich , Sardinien , Neapel und der Lom¬
bardei wei den von den betreffenden Regiernngen die groß-
ten Vorsichtsmaßregeln getroffen , da man allgemein be¬
fürchtet , daß , sobald der Krieg zwischen den Russen und
Türken in vollem Gange sey , die revolutionäre Partei
eine Schildcrhebung bewerkstelligen werde , da man allent¬
halben die Fäden davon entdeckte . In Mailand und
andern lombardifchen Städten sind bereits viele Verhaf¬

tungen vorgenommen worden . Am schlimmsten soll eS
in Neapel ausschen , wo daS Volk schwer unter dem ei¬
sernen Scepber teS Königs seufzt.

Louis Napoleon  ist ernster und schweigsamer
als je und gibt kurze Antworten , wenn man eine Frage
an ihn zu richten wagt . Selbst die Kaiserin muß sich
kurz fassen , wenn sie zu ihm kommt . Er verkehrt viel
mit seinen Generalen und es beutet Alles darauf hin,
daß ihm viele Knegs - edanken durch den Kopf gehen.
Der König von Sardinien soll ihm gemeldet haben , daß
er auf seinen Beistand zählen könne.

Die Krönung des Kaisers  der Franzosen soll , wenn
nichts anderes dazwischen kommt , am 2 . Dezember in
Paris und zwar nicht durch den Papst , sondern durch den
Erzbischof von Paris unter Assistenz der übrigen fran¬
zösischen Prälaten vollzogen werven.

Aus Lissabon  wird em spaßhafter Vorfall gemel¬
det , der sich am 18 . Oktober dort znirug . Ein Schiffs-
rheder ließ ein Schiff von bei Handelsmarine vom Sra-
pel laufe » und um daS Eceizniß zu feiern , einige Rake¬
ten anfsteigen . Da aber diese daS gewöhnliche Signal
der Niederkunft der Königin sind , der man stündlich mir
Ungeduld entgegcnsieht , so beeilten sich daS gesammte
diplomatische Korps , die StaatSminister u . s. >v . nach
dem königl . Palast zu gelangen , um ih.re Glückwünsche
darzubringen , giengen aber natürlich sehr enttäuscht von
dort wieder nach Hause.

Alter schnzt vor Thorheit nicht ! E -ne wohlhabende
Wlttwe von 55 Jahren in Paris  erstickte sich dieser

^ Tage durch Kohlendampf , weil ihr junger Wasserträger
sie ausgelacht , als sie ihm ihre heiße Liebe gestanden.

, Die licbeSkranke Alte gab sich an dem Tage den Tod,
^als ihr Angebeteter seine rechte Liebe , ein junges nettes
! Mädchen , zum Altäre führte.
^ In den Wäldern und Wiescngründen von Detroit

hatte ein gewaltiger Brand 10 000 Acker Land verwüstet
und zwar am 16 . der Stadt aus eine Meile nahe gerückt.
Die Waldungen längs der Eisenbahn standen in Flam¬
men , so daß der Verkehr unterbrochen war.

In New - Aork  sind am 21 . Oktober lO Auswan-
dererschiffe aus Liverpool angekommen ; sie brachten 3779
Einwanderer . Mit tiefem Bedauern müssen wir berich¬
ten , dag aus diesen Auswandererschiffen die Sterblichkeit
erschreckend groß ist . Die Todesursache iü in den Ster - !
belisten zwar nicht angegeben , aber es ist kein Zweifel , i
daß die Cholera sich auf den Schiffen einzelnster hat . §
Wir wiss n , daß wir durch diese Angaben manche Fa - ^
milie in der Heimath in die größte Unruhe versehen , ^
vielleicht lassen sich aber dadurch Viele von der Re se i
über Liverpool adhalten , die ohne großen Nachtheil die - §
selbe noch ausschieben können.

Die gefeierte Sängerin S onn tag hätte beinahe im i
Hasen zu New Jork lbr Leben eii .gedüßl . Sie lhat beim ^
Besteigen eines Lampsbootes einen Fehltritt , fiel in bas ^
Wasser und schwebte nicht nur in der Gefahr zu ertrin¬
ken , sondern auch zwischen Schiff und Laiidungsbrückc
erdrückt zu werden . Em Enschlosscner , der ins Wasser
sprang , brachte sie glücklich in Sicherheit . !



Vor einiger Zeit fand eine Sklavin beiBagagem
in Brasilien einen sehr großen Diamant . Nachdem sie
das Erbieten ihres Herrn , ihr 100,000 Gulden dafür zu
geben, abgelehnt hatte , kaufte der niederländische Gesandte
zu Nio den Stein für 543,000 Gulden.

B ü ch e r - V o g e l.
(Fortsetzung,)

Vogel vertiefte sich hierauf liiS Lesen, sein Töchter-
chcn hingegen inS Nachsinnen , was wohl Herr Bergmuth
mit dem ungleich höheren , schöneren , mit aller Inbrunst
erstrebten Ziele habe besagen ivollen?

Ich kann Ihnen nicht helfen, Hollerchen, sagte nach
acht Tagen der Hofbeleuchtungsinspektor zu n Instrumen¬
tenmacher , ich muß mein Geld haben . Schlagen Sie
doch los mit der Phisharmonika . Worauf wollen Sie
denn warten ? Jeder Tag frißt der Zinsen mehr . Ich
brauche Geld , denn wenn man sich in den Stand der
heiligen Ehe begeben will , so kommen eine Menge Aus¬
gaben zum Vorschein , an welche man sonst gar nicht
gedacht hat . Ja , wenn meine Stelle noch so einträglich
wäre wie sonst ! Aber auch über sie ist das gegenwärtige
eiserne Zettalter gekommen. Da man überall nur Wachs¬
kerzen oder wenigstens Jnseltlichter brannte , war das
goldene Zeitalter ; denn Niemand gab sich die Mühe,
die verbrauchte Menge nachzuzählen oder zu frage« ,
waS aus den übrigen Stumpchen geworden fey. Dann
kam mit dcnOellampen das silverneZeitalter anzezogen.
Sonst fühlte man sich unwillkürlich von einem Schauder
überlaufen , sah man ein altes Mütterchen bei dem kläg¬
lichen Schimmer eines miserablen Lämpchens sitzen und
die Spindel drehen. Nun aber drängte sich die Lampe
mit breitgespreiztem Dochte und gläserner Haube auf
dem Kopfe selbst in die hehren Zimmer deS Königshaus
ses , w >c in das Theater . Man maß , man wog das ^
Del uns zu, das man ohnehin nicht in die Tasche stecken
konnte wie die Kerzen ; jedoch war noch immer etwaS
an d m Oel - und Dochteuckanfe zu gewinnen , fettig wur¬
den wenigstens die Hände des Dcleuchlungsinspekiors.
Aber jezk, du mein Himmel ! eisern schreitet die Zeit ein¬
her auf Eisenbahnen und Eisen «öhren , und eisern ist
Alles geworden selbst bis auf die Ohrringel der Frauen,
die sonst nur goldig glänzen durften und wenn ihre
Trägerin auch nur die geringste Magd war . Und divch
die starren , kalten Elsenröhrcn drängt sich eine inferna¬
lische Luftart , die nur der Teufel erfuudeu habe » kann,
denn wurde sie außerdem so fürchterlich stinken ? Das
heillose Gaslicht — wo andeiS kann es seinen Ursprung
bernehmen als aus der Hülle , wo bei dem Schimmer
bleicher Gasflammen die infernalische Majestät mit ihren
Dienern thronet ? Wodurch gewinnt man das Gas?
Auk den Erzeugnissen der Erdcntiese , aus den höllifch-
fchwarzcn , feuercrzeugten und fcuererzenzenden Stein¬
kohlen ! Nun versuche cs Einer und entwende etwas von
diesem Bcleuchtüngsstoffe ! Schon durch dessen Gestank
verräkb sich der Dieb , wenn gleich man es i» luftdicht
verschlossene Ledersäcke fassen kann . Und was bleibt
aus dem ganzen höllischen Erzeugung - Prozesse des Gases

noch Angreifbares übrig ? Steinkohlemheer und Kalk¬
milch — gut genug , um Lebende zu tödten und Todte
zu erwecken.

Heirathen »vollen Sie »och, Herr Hofbeleuchtungs¬
inspektor ? fragte Holler erstaunt.

Noch ? sprechen Sie Herr Holler ? entgegnete But¬
tel gereizt , bin ich nicht in meinen besten Jahren ? Be¬
sitze ich nicht AlleS , was ein Frauenzimmer beglücken
kann ? Einen schönen ansehnlichen Körper , ein reichliches
Auskommen , einen hübschen Titel , einen Platz im Thea¬
ter , ja einst vielleicht gar bei Hofe, denn — er lächelte
süß — man munkelt so etwas von dem Projekte , daß
der Hofbeleuchtungslnspekior in einen Hoflichtrath sich
verwandeln dürfte . Was sagen Sie dazu , he?

Wer ist denn Ihre Auserwählie ? L. och jedenfalls
eine reiche, kinderlose Wiltwe ? fragte Holler.

Fehlgeschossen! versezte Buttel . Meine Braut ist
blutjung , aber auch blutarm , und eben deßhalb will ich
mein Darlehn von Ihnen zurück haben , daß ich sie her-
auSpuhen kann . Sollten Sie wirklich noch nicht er«
rathen haben , daß Ihre Hausgenossin , die mir von Ih¬
nen erst angerühmte Perle , meine Auserkorene sey?

Wie ? war eS möglich ? Marianne Vogel?
Getroffen!

^ Und willigt sie benn ein?
Welche einfältige Frage ! Willigt man denn ein,

wenn sichS um die Erlangung eines großen Glück- Han«
teil ? Marianne kommt erstens durch mich unter die
Haube , zweitens bekommt sie durch mich satt zu essen
und drittens iyr Vater durch meine Empfehlung eine
Stelle bei der Gasbeleuchiungsanstalt . Endlich winkt
ihr sogar noch die Frau Hoflichlräthin in der Ferne.
Ist dieß nicht verführerisch?

Weiß die Aermste schon um den Handel ? fragte
Holler empört.

So eigentlich noch nicht, obschon sie es längst hätte
merken können . Heute Abend führe ich sie inS Theater,
wo man Muttersegen oder die neue Fanchon gibt . Dieß
Stück sch eßr Bresche aus das kleine Herz ; hierauf lause
ich Sturm und in acht Tagen ist dann Hochzeit.

W >nn sie aber doch n cht wollte?
So muß sie! Das habe ich Alles bereits mit ihrem

Vater abgemacht . ( Fortsetzung folgt .)

Schnelle Resolution.
In der benachbarten Stadt H . begegnete eine Frau

einem dortigen Arzte auf der Straße und stellte diesen
sogleich mit der Anrede : „ Aber sagen Sie mir doch,
Herr Doktor , was mir fehlt , mir ist eben so dumm ."
— „ W :e kann Ihnen anders seya, " war die Antwort
des ArzteS, der hierauf seinen Weg fortsezte.

W e l t h a ß.
Damit ich's kurz zusammensaff-.

Mir gilt es gleich, ob cs mißfällt —
Mein Herz ili übervoll vom Haffe,

Seit ich di- Zunft der Narren Haffe.
Haß ich beinah' die ganze Wett.
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